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SCIberta bon fßüttfamer:

beSijalB nichtê menigex al® extjebenb. ®aê ent=

girtg ben Sdpilexn, bie.ein gute® ©eljör hätten,
natürlich nidjt, unb betrt ßefjxex felbex max e§

peintidj. Um feirtettoiHert hätten mix gemünfdjt,
baff ex £)rttte fingen fönnen tote Oxptjeu®. 2Jtix

tat eê teelj, baf3 bex geliebte SJiann untex bie=

fem SRangel litt.
©ine anbexe ïjeifle Sadje max bie, bafj mix

feinen llntexxidjt in biblifdjex ©ejehichte exï)iel=

ten. itnfex ßeprex ging biefex SInfgabe geflif-
fentlidj unb fonfequent au® bem SSege. 3d)
fonnte abex nie mit Sefthumtheit in ©xfaïjxung
bringen, maxurn ex e§ tat. $sc£) oexmute, baff

itjm einft im oxff)obo£en $fugenbuntexrid)t bie

biblifdfen ©efcffidjten bexefett moxbeit maxen,
fo baff ex fpütex nid)t ben Steg gefunben ï>at,

iffxex exgiehexifdien ®Xaft fxifd) unb fröhlich 51t

bertxauen. Obex lag e§ baxan, bafj, mie ici)

munfeln pxte, bex OxtSpfaxrex unb ex fid)

auf bem ©ebiete bex 5ßoIitif nidfjt gut bexftau-
ben unb etma einmal bei Slbftiinmungen be=

fämpften? fgd) meif) eê nicht, 3Jtit einex gemif=

fen ftillen ©xauex naïjm idj e§ bib' baff un®
bex ßeljxer feine biblifdjen ©efcbichten exgciïqlte ;

abex al® Sdjutb rechnete icf) e§ ihm nic|| an,
unb ba meine Sexeïjxung für ibti fo feft bex»

anfext max, fonnte mid) and) biefe ©xauex nicht
babon toêxeifjen. 5üh rnufs übrigen® bemexfen,
baf; ex ffiätex in Safet, moï)in ex berufen muxbe,
ein eifrige® SOÎitglieb be® Serein® für freie®
©Ijxiftentum max unb id) ibnt boxt begegnete,
at® idj in bex Oîïfeinftabt einen Soxtxag btelt.

®en maugelnben biBIifdqen Unterricht exfepte
mein ßel)xex burdj einen im gangen llntexxid)t
fpüxöaxen, alle güdjex burdjbxingenben bbbeu
fittlidjen ©eift. Stie muxben mix gux ©hxfuxdjt,
gux SBabxbaftigfeit, gux ©reue, gu ÜRenfchen be®

©etoiffen® unb gux ©iite exgogen! 9Ü§ ba®

©oxf SKeixiitgen ein Saub bex flammen
muxbe, muffte ex un® bic Sot bex 9Cbgebrann=

<Korbifd)er
©in fpärlid) ßieferkmb — ein ßorigont,
3tn bem firf) träge Stühlenflügel bebnen;
Sie arme «Scholle tau nur öberfonnt,
Itnb mübe Söget, bie fid) fübiüärts fef)nen. —

£ein grühlingsjaud)3en! — nur ein Sxiebit) ruft
Serfchollen mancbmat aue bem braunen Söhre.

Sief aus ber üeibe kommt ein f>erber Suft.
Sie Sauben fonnen ficb am Schloffestore.

Sftorbndjcr gfrühting. 263

ten fo an® tpexg gu legen, baff mix bie ©elb=

fumme, bie mix auf bie beuoxftefjenbe gaftnacfjt
gefammelt fjatten, um ba® übliche geuexmexf
îoêlaffen gu fönnen, ifjm in better Segeiftexung

für bie tlnglitdlidien überbrachten. Stex ineiff,

mag. für ein Opfer bie® für un® faftnadjtbe-
geiftexte Seebitbeu bebeutete, an bex jgaftnacijt
ben Söögg ohne SßiflPex unb opne Safeieit-
gegifdj bat)infahxen gu feï»en, bex fann ermef=

fen, mie ftaxf bex ©eift unfere® ßebxex® un®

in feinem Staune îjielt.

fgat)xe maxen ba'bingegangen. SOiein ßet)xex

max rnitttexmeite, mie bereit® ermähnt, nad)

Safe! bexufen morben, m.o ex anfänglich an bex

sßximaxfdjule, fpäter an ber IReatfcbuIe mixfte.
911® id) eine® Sage® nad) SSafel fam, fonnte ich

e§ mix nicht berfagen, ihn gu befugen, unb

gmax in feiner ©chulftube. ©x unterrichtete
barnal® bie steinen. 9tnt)anb eine® foloxierten
Silbe®, ba® bie ttaffe auf einex Staffelei bor

fict) batte, trug er feinen gmeiffläfflern eine

©efdficbte box, tebenbig, anftbaulid), gemütbott:

®a fiel mein Slid auf ein Ipeft, ba® geöffnet

auf bem Sifd)d)en box bex klaffe tag, unb ich

beinexfte bei flüchtigem ^infeben, ba^ bax.in

bie ßeftion, bie eben erteilt muxbe, im Setail
ausgeführt mar. Sa® bex langjährige 5ßraf--

tifer fich in biefer Steife boxbexeitet hatte, bex-

blüffte mic£) unb ich machte nach Stunbe
fein tpeht barau®. ©arauf ermiberte bex ge-

miffenhafte, treue 9Jtann: „Si§ gux heutigen

©tunbe pflege ich alte meine ßeftionen fchrift--

lieh boxgubexeiten." ®a hatte and) ich meine

ßeftion befommen. Sex bexel)xte Sfann mar

mein ßefixex geblieben. Stax er aud) fein
Stpoftet unb prophet, fo muff ich bodi auch bei

bex ©xinnerung an ihn an ba® Sibelmoxt ben-

fen : „Sie ßef)xex mexben leuchten mie be® $im=
met® ©lang unb biete gux Stal)xheit führen,
mie bie Sterne immer unb emigfidj."

grühling.
Sßie ftitte bergen funbett es im Sßalb,

60 brennt ber bunbte Sann in hellen Srieben.

©raff fchaut ber ßeti3 hier, ohne ©lutgemalt ;

©in 3ug oon Sßehmut liegt in feinem ßieben.

Itnb bennocl) fpielt auf feinem SIngeficht

©in beufcher Sei3, ooti bem bie Sßangen glühen

Sao macht, roeil's teuchtenb aus ben Süfchen bricht

Itnb Seilchen alte Schollen überblühen...
Sltßerta toon cputttamer.

Alberta von Puttkamcr:

deshalb nichts weniger als erhebend. Das ent-

ging den Schülern, die ein gutes Gehör hatten,
natürlich nicht, und dem Lehrer selber war es

peinlich. Um seinetwillen hätten wir gewünscht,

daß er hätte singen können wie Orpheus. Mir
tat es weh, daß der geliebte Mann unter die-

sein Mangel litt.
Eine andere heikle Sache war die, daß wir

leinen Unterricht in biblischer Geschichte erhiel-
ten. Unser Lehrer ging dieser Aufgabe geflis-
sentlich und konsequent aus dem Wege. Ich
kannte aber nie mit Bestimmtheit in Erfahrung
bringen, warum er es tat. Ich vermute, daß

ihm einst im orthodoxen Jugendunterricht die

biblischen Geschichten verekelt worden waren,
so daß er später nicht den Weg gesunden hat,

ihrer erzieherischen Kraft frisch und fröhlich zu
vertrauen. Oder lag es daran, daß, wie ich

munkeln hörte, der Ortspfarrer und er sich

auf dem Gebiete der Politik nicht gut verstan-
den und etwa einmal bei Abstimmungen be-

kämpften? Ich weiß es nicht. Mit einer gewis-
sen stillen Trauer nahm ich es hin, daß uns
der Lehrer keine biblischen Geschichten erzählte!
aber als Schuld rechnete ich es ihm nicht an,
und da meine Verehrung für ihn so fest ver-
ankert war, konnte mich auch diese Trauer nicht
davon losreißen. Ich muß übrigens bemerken,

daß er später in Basel, wohin er berufen wurde,
ein eifriges Mitglied des Vereins für freies
Christentum war und ich ihm dort begegnete,
als ich in der Rheinstadt einen Vortrag hielt.

Den mangelnden biblischen Unterricht ersetzte

mein Lehrer durch einen im ganzen Unterricht
spürbaren, alle Fächer durchdringenden hohen
sittlichen Geist. Wie wurden wir zur Ehrfurcht,
zur Wahrhaftigkeit, zur Treue, zu Menschen des

Gewissens und zur Güte erzogen! Als das

Dorf Meiringen ein Raub der Flammen
wurde, wußte er uns die Not der Abgebrann-

Nordischer
Ein spärlich Kieferland — ein Korizont,
An dem sich träge Mühlenflügel dehnen;
Die arme Scholle lau nur übersonnt,
Und müde Vögel, die sich südwärts sehnen. —

Kein Frühlingsjauchzen! ^ nur ein Kiebitz ruft
Verschollen manchmal aus dem braunen Rohre.

Tief aus der Keide kommt ein herber Duft.
Die Tauben sonnen sich am Schlvssestore.
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ten so ans Herz zu legen, daß wir die Geld-

summe, die wir auf die bevorstehende Fastnacht

gesammelt hatten, um das übliche Feuerwerk
loslassen zu können, ihm in Heller Begeisterung

für die Unglücklichen überbrachten. Wer weiß,

was für ein Opfer dies für uns fastnachtbe-

geisterte Seebuben bedeutete, an der Fastnacht
den Böögg ohne Pulver und ohne Raketen-

gezifch dahinfahren zu sehen, der kann ermes-

sen, wie stark der Geist unseres Lehrers uns
in seinem Banne hielt.

Jahre waren dahingegangen. Mein Lehrer

war mittlerweile, wie bereits erwähnt, nach

Basel berufen worden, wo er anfänglich an der

Primärschule, später an der Realschule wirkte.

Als ich eines Tages nach Basel kam, konnte ich

es nur nicht versagen, ihn zu besuchen, und

zwar in seiner Schulstube. Er unterrichtete
damals die Kleinen. Anhand eines kolorierten

Bildes, das die Klasse auf einer Staffelei vor
sich hatte, trug er seinen Zweitkläßlern eine

Geschichte vor, lebendig, anschaulich, gemütvoll'.

Da fiel mein Blick auf ein Heft, das geöffnet

auf dem Tischchen vor der Klasse lag, und ich

bemerkte bei flüchtigem Hinsehen, daß darin
die Lektion, die eben erteilt wurde, im Detail
ausgeführt war. Daß der langjährige Prak-
tiker sich in dieser Weise vorbereitet hatte, ver-

blüffte mich und ich machte nach der Stunde
kein Hehl daraus. Darauf erwiderte der ge-

wissenhafte, treue Mann: „Bis zur heutigen

Stunde Pflege ich alle meine Lektionen schrift-

lich vorzubereiten." Da hatte auch ich meine

Lektion bekommen. Der verehrte Mann war
mein Lehrer geblieben. War er auch kein

Apostel und Prophet, so muß ich doch auch bei

der Erinnerung an ihn an das Bibelwort den-

ken: „Die Lehrer werden leuchten wie des Him-
mels Glanz und viele zur Wahrheit führen,
wie die Sterne immer und ewiglich."

Frühling.
Wie stille Kerzen funkelt es im Wald,
So brennt der dunkle Tann in hellen Trieben.

Ernst schaut der Lenz hier, ohne Glutgewalt;
Ein Zug von Wehmut liegt in seinem Lieben.

Und dennoch spielt auf seinem Angesicht

Ein keuscher Reiz, von dem die Wangen glühen

Das macht, weit's leuchtend aus den Büschen bricht

Und Veilchen alle Schollen überblühen...
Alberta von Puttkamer.
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